Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 1: Vom 4. Dezember 2006 bis 9. Dezember 2006
Es werden Zeichen sichtbar werden an Sonne, Mond und Sternen, und auf der Erde werden die Völker bestürzt und ratlos sein über das Toben und Donnern des Meeres. Die Menschen werden vor Angst vergehen in der Erwartung der Dinge, die über die Erde kommen; denn die Kräfte des Himmels werden erschüttert werden.  

Dann wird man den Menschensohn mit großer Macht und Herrlichkeit auf einer Wolke kommen sehen. Wenn (all) das beginnt, dann richtet euch auf, und erhebt eure Häupter; denn eure Erlösung ist nahe.  

Und er gebrauchte einen Vergleich und sagte: Seht euch den Feigenbaum und die anderen Bäume an: Sobald ihr merkt, dass sie Blätter treiben, wisst ihr, dass der Sommer nahe ist. Genauso sollt ihr erkennen, wenn ihr (all) das geschehen seht, dass das Reich Gottes nahe ist. Amen, ich sage euch: Diese Generation wird nicht vergehen, bis alles eintrifft. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen. 

Nehmt euch in acht, dass Rausch und Trunkenheit und die Sorgen des Alltags euch nicht verwirren und dass jener Tag euch nicht plötzlich überrascht, (so) wie (man in) eine Falle (gerät); denn er wird über alle Bewohner der ganzen Erde hereinbrechen.  

Wacht und betet allezeit, damit ihr allem, was geschehen wird, entrinnen und vor den Menschensohn hintreten könnt.   (Lk  21, 25-36)

Das Evangelium zum 1. Advent ist geeignet, uns ratlos zu machen: Wir rechnen nicht ernsthaft damit, dass zu unseren Lebzeiten die Welt zu Ende geht und die Menschheit vor den Richter, gerufen wird. Wenn wir alle Aus-sagen beiseite stellen, die aus einem uns ganz und gar fremden Weltbild stammen, bleiben nur die Imperative übrig. Wir lesen sie von unten nach oben:

Wacht und betet. Das ist der Impuls, dem Sie gerade folgen. Das ist die Einladung, die kommende Zeit bewusst zu gestalten.

Nehmt euch in acht, dass Rausch und Trunkenheit und die Sorgen des Alltags euch nicht verwirren. Zwei Gefahren werden benannt, die mich von dem, was ich möchte, abbringen können: den Alltag wegdrängen, indem ich mich an irgendein Suchtmittel hänge, oder den Alltag zu wichtig nehmen und darüber vergessen, dass ich lebe. 

Erkennt, dass das Reich Gottes nah ist. An anderer Stelle sagt Jesus selbst, dass das Reich Gottes nicht aus der Distanz beobachtet werden kann. Es ist vielmehr schon unter uns da. Es verwirklicht sich, wo wir ihm Raum geben. Richtet euch auf und erhebt euer Haupt. Das ist die frohe Botschaft. Wir dürfen als freie und frohe Menschen vor Gott leben.

